
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1921)

Heft: 10

Artikel: Steuermann Holk

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-731694

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-731694
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Steuermann fyolh.
Der Steuermann S)oI! lernte in Stanfenfee öie fteine Boris Dteefe

îennen unb nerabrebete fid) mit il)r für bie näcbften Bage. 3n ber

Sd)enfffube ber 2Btrtfü)aft, beren 93efifeerin ©rete ©rien ift, fefet fid) f)ol!
3um Stammtifd) unb toirb non einem Kapitän, beffen Steuermann pIöQ=

lid) erfranft ift, aufgefordert, als Steuermann mitgufommen. tötit f)ilfe
non 2U!ot)oI gelingt es bem Kapitän, ^olf für bie gabrt gu nerpflid)ten,
bie bereit? am näctjften läge in früher Stunbe angetreten mirb. Boris
Sieefe erfätirt nidjts non ben Vorgängen biefer 9tad)t unb mairtet gebulbig

auf eine 9tacbrid)t non Sie ift in ber ßiebe bes Steuermanns fo

fidjer, baff fie ben 5)eiratsantrag bes et)rfamen Sdjufters 3afob Siebenfee,
ber bas 2Jtäbd)en feit langem nerebrt, ablehnt. 3m erften fübtänbifd)en
hafen fdjreibt f)oli einen gärttieben ©rief an bie ©etiebte unb erbittet

eine 3tad)rid)t nad) SOtarfeitte. Boris empfängt bas Schreiben unb tieft oolt

©tiid bie tiebenolten 2öorte 5)otîs, bis fie entfefet erfennt, baff bie Stbreffe

untefertid) gemorben ift. f)otî fommt nad) SJtarfeitle unb ift aufs t)öd)fte

beftürgt, als er feine 9?act>rid)t non Boris norfinbet. ©r befifjtiefft, fofort
nad) Hamburg gurüdgufebren. 2tn Boris tjat ingmifdjen bas it)r tniber*

fatjrene Sd)idfal tute eine förpertidje Sîranfbeit gegetjrt. 2tts fie eines

Bages I)eimmärts gebjt, tritt, it>r, gerabe auf ber 23rüde, mo fie bamals
$)olt getroffen tiatte, ein frember Steuermann in ben 2Beg, gibt itjr niete

liebe SBorte, feine Steuermannsuniform täufdjt itjr S)otf nor unb in ihren
©ebanfen an #otf gebt fie mit bem Steuermann Bimm unb gibt fid)

itjm htm
$ur Hamburger Bomgeit fef)rt hoff gurücf. {ft-eubig begrübt. SOltt

Steuermann Bimm gebt er am 2tbemb nod) auf ben Born unb erbtidt non
meitem Boris. 2tber etje er nur ben ©ntfd)luff faffen fann, gu U)r gu

eilen, ift Bimm, ber fie aud) gefetjen t>at„ mit ben SBorten: „3d) muff bas

SERäbdjen ba brüben fpredjen", fortgeeilt, ©eibe entfd)minben feinen
2;ugen. Sur geftellt, ergätjtt Bimm in offenbergiger SQBeife non feinen
58egiet)ungen gu Boris.

holf fauft am näcbften Bage bas iit)m fd)on miebertjolt angebotene

Sd)iff „©tifabetb" unb nertäfft Hamburg, ot)ne Boris nod) einmal gu

fpredjen.
Bie „©tifabetb" läuft nad) guter gaf)rt eine SJtittetmeerftabt an. holf

fd)aut fid) mit einem it)m befreunbeten 23erfrad)ter bas fübtänbifdje ßeben

an unb fommt aud) in eine Spielhölle, hier trifft er bie if>m non früher
ber befannte 23eII, beren EJtann geftorben iift unb bie bas ßeben in notten

Sögen geniefft.
3br ©f)arme unb bie non if)r ausftrabtenbe Sinnlid)feit nehmen h)olf

fo gefangen, baff er fie mit an 23orb nimmt, ©ine grengentofe ßeibenfdjaft
läfft ben Seiben bie Bage tnie im Stuge nergeben unb holf fiebt nid)t, toie

©eil aueb jeben eingetnen feiner ßeute entftammt.
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Steuermann Holk.
Der Steuermann Holk lernte in Blankensee die kleine Doris Reese

kennen und verabredete sich mit ihr für die nächsten Tage. In der

Schenkstube der Wirtschaft, deren Besitzerin Grete Grien ist, setzt sich Hol!

zum Stammtisch und wird von einem Kapitän, dessen Steuermann plög-

lich erkrankt ist, aufgefordert, als Steuermann mitzukommen. Mit Hilfe
von Alkohol gelingt es dem Kapitän, Holk für die Fahrt zu verpflichten,
die bereits am nächsten Tage in früher Stunde angetreten wird. Doris
Reese erfährt nichts von den Vorgängen dieser Nacht und wartet geduldig

aus eine Nachricht von Holk. Sie ist in der Liebe des Steuermanns so

sicher, daß sie den Heiratsantrag des ehrsamen Schusters Jakob Siebensee.

der das Mädchen seit langem verehrt, ablehnt. Im ersten südländischen

Hasen schreibt Holk einen zärtlichen Brief an die Geliebte und erbittet

eine Nachricht nach Marseille. Doris empfängt das Schreiben und liest voll
Glück die liebevollen Worte Holks, bis sie entsetzt erkennt, daß die Adresse

unleserlich geworden ist. Holk kommt nach Marseille und ist aufs höchste

bestürzt, als er keine Nachricht von Doris vorfindet. Er beschließt, sofort
nach Hamburg zurückzukehren. An Doris hat inzwischen das ihr
widerfahrene Schicksal wie eine körperliche Krankheit gezehrt. Als sie eines

Tages heimwärts geht, tritt, ihr, gerade auf der Brücke, wo sie damals
Holk getroffen hatte, ein fremder Steuermann in den Weg, gibt ihr viele
liebe Worte, seine Steuermannsuniform täuscht ihr Holk vor und in ihren
Gedanken an Holk geht sie mit dem Steuermann Timm und gibt sich

ihm hin.
Zur Hamburger Domzeit kehrt Holk zurück. Freudig begrüßt. Mu

Steuermann Timm geht er am Abend noch auf den Dom und erblickt von
weitem Doris. Aber ehe er nur den Entschluß fassen kann, zu ihr zu
eilen, ist Timm, der sie auch gesehen hat,, mit den Worten: „Ich muß das

Mädchen da drüben sprechen", fortgeeilt. Beide entschwinden seinen

'Augen. Zur Rede gestellt, erzählt Timm in offenherziger Weise von seinen

Beziehungen zu Doris.
Holk kauft am nächsten Tage das ihm schon wiederholt angebotene

Schiff „Elisabeth" und verläßt Hamburg, ohne Doris noch einmal zu
sprechen.

Die „Elisabeth" läuft nach guter Fahrt eine Mittelmeerstadt an. Holk
schaut sich mit einem ihm befreundeten Verfrachter das südländische Leben

an und kommt auch in eine Spielhölle. Hier trifft er die ihm von früher
der bekannte Bell, deren Mann gestorben ist und die das Leben in vollen
Zügen genießt.

Ihr Charme und die von ihr ausstrahlende Sinnlichkeit nehmen Holk
so gefangen, daß er sie mit an Bord nimmt. Eine grenzenlose Leidenschaft

läßt den Beiden die Tage wie im Fluge vergehen und Holk sieht nicht, wie
Bell auch jeden einzelnen seiner Leute entflammt.
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Sîenenbild aus Steuermann fjolh.

Simm, ben 5)oIf als ©teuermann geheuert bat, bittet #olf oergebens,
SSetl com ©d)tff su laffen. ©rft als fid) ein Slatrofe an Seil uergreift, fet)t
fyolt Seil ferneren Wersens beim nädjften #afen an ßanb Sorts
bat insmifdjen ein Slinb uon Simm geboren, bas fie mie ein llnterpfanb
con £)olf liebt, ©iebenfee bat feine Semerbung um fie aud) jefet nid)t auf»

gegeben, unb Soris mirb feine Çrau.
5n ©an grangisfo trifft S)otf mit Seil sufammen unb läfjt fid) mit

ihr trauen.
£)ier erreicht ihn enblid) ein Srief ©iebenfees, ber getreulieb nach iljm

geforfdjt bat. Soris ftebt mieber oor ben 2Iugen ^olfs, ber refigniert er»

fennt, mie fremb ihm im ©runbe Seil ift. — Stuf einer $abrt um ®ap
f)orn entfadjt Seil Simms ßeibenfdjaft aufs I)öd)fte, unb in beider Um»

armung oergeffen beibe bie ©turmgefabr. #oIf iiberrafcbt fie, aber er
bringt nicbt mebr bie Äraft auf, bte Seiben su Soben su fdjlagen.

Sie „©lifabetb" gebt unter, S)oIf unb SeH finb bie emsigen lieber»
lebenben.

Dbmobt #oIf Seil in ihrer gangen ©d)Ied)tigfeit erfannt b°t, fournit
er nitdjt mebr uon ibr los. ©ie leben mieber in Hamburg. £)oIf meijg,
bafj fie ibn hintergeht. Œines SIbenbs geraten f)oIf unb Seil in einer
Kneipe in ©treit. ©ie merben tätlich unb S)olt fd)Iägt fie mit einem einsi»

gen ©djlag su Soben.
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Szenenbilä aus Steuermann holk.

Timm, den Holk als Steuermann geheuert hat, bittet Holk vergebens,
Bell vom Schiff zu lassen. Erst als sich ein Matrose an Bell vergreift, setzt

Holt Bell schweren Herzens beim nächsten Hafen an Land Doris
hat inzwischen ein Kind von Timm geboren, das sie wie ein Unterpfand
von Holt liebt. Siebensee hat seine Bewerbung um sie auch jetzt nicht
aufgegeben, und Doris wird seine Frau.

In San Franzisko trifft Holk mit Bell zusammen und läßt sich mtl
ihr trauen.

Hier erreicht ihn endlich ein Brief Siebensees, der getreulich nach ihm
geforscht hat. Doris steht wieder vor den Augen Holks, der resigniert
erkennt, wie fremd ihm im Grunde Bell ist. — Aus einer Fahrt um Kap
Horn entfacht Bell Timms Leidenschaft aufs höchste, und in heißer
Umarmung vergessen beide die Sturmgesahr. Holk überrascht sie, aber er
bringt nicht mehr die Kraft auf, die Beiden zu Boden zu schlagen.

Die „Elisabeth" geht unter. Holk und Bell sind die einzigen
Ueberlebenden.

Obwohl Holk Bell in ihrer ganzen Schlechtigkeit erkannt hat, kommt
er nicht mehr von ihr los. Sie leben wieder in Hamburg. Holk weiß,
daß sie ihn hintergeht. Eines Abends geraten Holk und Bell in einer
Kneipe in Streit. Sie werden tätlich und Holk schlägt sie mit einem einzigen

Schlag zu Boden.
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fyoli mirb uerurteilt. Rod) einmal bemeift Soris iljre ßiebe 3U ibm.
Sie erroartet if>n bei feiner ©ntlaffung aus bem ©efängnis unb tljre lieben
2öorte nehmen ibm etmas non ber ferneren ßaft, bie ein finniofes Sd)id=
fal ibm auferlegt t)at.

Seine 2Iugen fudjen getröftet bas SOteer, auf bem er 'in meiten galten
Rergeffenbeit gu finben tiofft.

ßatf)arlna die 0tofte*
Sem Ringen um ben i)iftorifct)en gilm fet)en alte fünftlerifd) unb ge=

fci)i(f)tti.(i) Sntereffierten mit ftets roadjfenbem SInteil ju. hanbelt es fid)
boct) tjier um eine ber erlefenften Aufgaben, bie fid) bie gilmtunft über»

tjaupt 3u ftellen uermag: längft oermoberte 3tJlenfc£)en aufleben 3U taffen
»or unferen Rügen mit it)ren SBonnen unb ibren Sdjmersen, in ibren
nerfdjollenen Srad)ten unb uergeffenen Skäudfen.

Ser ffilm „Sïatbarina bie ©rofje" bietet nidjt an äußerer, fünft»
gefct)ic£)tti<f)er Satfäcblicbfeit bas Senfbare, fonbern ftellt aud) bie 3Ren=

fcfjen jener î° DOr MB® Ifttt, mie fie unferem innerften @efüi)I unb

unferer f)iftorif(f)en ©rfafjrung nad) unbebingt gemefen fein müffen. Sfatfja»

rinas ßeben ift ein, menn id) fo fagen barf, ©pos bes meiblicben gelben»
lebens. Sie fleine anf>alt=3erbftifd)e if$rin3effin mar 3m ©attin bes ftarf
Bertrottelten, gänslid) millenlofen ruffifdjen Sfjronfolgers non beffen ftarfer
ÜRuiter Glifabetb beftimmt morben. Sie fd)üd)terne junge ffrau mirb Bon

bem fürd)terlid)en ©efellen Bon Rnfang an miffbanbelt — er behält feine
©eitebte, bie ffürfiin SBoronsom, bie if)n fd)ranfenlos bei)errfd)t. Sro^bem
leiftet fie allen Rerlodungen SBiberftanb — unb bas mar gemifj nid)t leidjt,
benn ber ruffifdje f)of nai)m es an Sittenlofigfeit mit bem ber Rorgias
auf. Rber bie alte Sbaiferin mill einen Xf)rorterbert: unb fo gibt fid) bie

junge ©rofjfürftin bem eleganten Höfling Sattiforo. Radf ber entfpred)en»
ben e"i ^rins, 3ubel, feierlidjfte Saufe, graben, ^offefte. Sfurs

barauf erfranft bie i^aiferin ©lifabett). ©ine 2Serfd)mörung bilbet fid) mit
bem $mede, nad) ©üfabeti)s Sob ftatt bes ©rofjfürften ißeter Katharina
auf ben Sf)ron 3U fetjen. Ser Ißlan mißlingt — unb Katharina entgebt

fnapp entebrenber Strafe. Rber ibr haf) gegen ben ©atten ift mächtiger,
milber gemorben. ©in Rtann tritt in ibr ßeben, bem fie fid) mit bdfsefter

ßeibenfdjaft gibt: ©regor Drlom, jung, beraufcbenb fd)ön, milb alles

magenb. ©r leitet fie jet)t babin, mo fie ibr ©efd)icf binbeftimmt bat: sum
Sbrone. 2lls 3ar ^eter III. — ber lßreu^en3ar genannt megen feiner
SBemunberung für griebrid) ben ©rofjen — ben Sbron beftiegen batte,
ba fabelt Drlom nad) einer fürchterlichen S3ene, in ber ißeter bie ©attin
nor Berfammeltem hofe befdjimpft bat, eine neue 2Serfd)mörung ein, bie

biesmal glüdt. Sllle Regimenter erftären fid) für bie junge 3arin unb
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Holk wird verurteilt. Noch einmal beweist Doris ihre Liebe zu ihm.
Sie erwartet ihn bei seiner Entlassung aus dem Gefängnis und ihre lieben
Worte nehmen ihm etwas von der schweren Last, die ein sinnloses Schicksal

ihm auferlegt hat.
Seine Augen suchen getröstet das Meer, auf dem er in weiten Fahrten

Vergessenheit zu finden hofft.

Katharina clie Grotze.
Dem Ringen um den historischen Film sehen alle künstlerisch und

geschichtlich Interessierten mit stets wachsendem Anteil zu. Handelt es sich

doch hier um eine der erlesensten Aufgaben, die sich die Filmkunst
überhaupt zu stellen vermag: längst vermoderte Menschen aufleben zu lassen

vor unseren Augen mit ihren Wonnen und ihren Schmerzen, in ihren
verschollenen Trachten und vergessenen Bräuchen.

Der Film „Katharina die Große" bietet nicht an äußerer,
kunstgeschichtlicher Tatsächlichkeit das Denkbare, sondern stellt auch die Menschen

jener Zeit so vor uns hin, wie sie unserem innersten Gefühl und

unserer historischen Erfahrung nach unbedingt gewesen sein müssen. Katharinas

Leben ist ein, wenn ich so sagen darf, Epos des weiblichen Heldenlebens.

Die kleine anhalt-zerbstische Prinzessin war zur Gattin des stark

vertrottelten, gänzlich willenlosen russischen Thronfolgers von dessen starker
Mutter Elisabeth bestimmt worden. Die schüchterne junge Frau wird von
dem fürchterlichen Gesellen von Anfang an mißhandelt — er behält seine

Gelsebte, die Fürstin Woronzow, die ihn schrankenlos beherrscht. Trotzdem
leistet sie allen Verlockungen Widerstand — und das war gewiß nicht leicht,

denn der russische Hof nahm es an Sittenlosigkeit mit dem der Borgias
auf. Aber die alte Kaiserin will einen Thronerben: und so gibt sich die

junge Großfürstin dem eleganten Höfling Saltikow. Nach der entsprechenden

Zeit: ein Prinz, Jubel, feierlichste Taufe, Paraden, Hoffeste. Kurz
daraus erkrankt die Kaiserin Elisabeth. Eine Verschwörung bildet sich mit
dem Zwecke, nach Elisabeths Tod statt des Großfürsten Peter Katharina
auf den Thron zu setzen. Der Plan mißlingt — und Katharina entgeht

knapp entehrender Strafe. Aber ihr Haß gegen den Gatten ist mächtiger,
wilder geworden. Ein Mann tritt in ihr Leben, dem sie sich mit heißester

Leidenschaft gibt: Gregor Orlow, jung, berauschend schön, wild alles

wagend. Er leitet sie jetzt dahin, wo sie ihr Geschick hinbestimmt hat: zum
Throne. Als Zar Peter III. — der Preußenzar genannt wegen seiner

Bewunderung für Friedrich den Großen — den Thron bestiegen hatte,
da fädelt Orlow nach einer fürchterlichen Szene, in der Peter die Gattin
vor versammeltem Hofe beschimpft hat, eine neue Verschwörung ein, die

diesmal glückt. Alle Regimenter erklären sich für die junge Zarin und
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